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Bekanntmachung.

Beſchlu ß.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird

als Tag des Endes der Schonzeit auf Reb
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner
anderweit der 21. Auguſt d. J. feſtgeſetzt.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 10. Auguſt 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn dem Verlage von Paul Parey zu

Berlin S. W. Hedemannſtraße 10 iſt eine
„kurze Anleitung zur Benutzung von Wetter-
karten“ von Otto Freybe erſchienen, die einzeln
50 Pfg. (das Dutzend 5 M., 25 Stück 10 M.)
koſten.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrar.
Graf'd Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Arbeitsausſchuß der Jnternationalen Sport
ausſtellung 1907 zu Berlin die Erlaubnis er
teilt, eine öffentliche Ausſpielung von Gegen-
ſtänden, die von den ausſtellenden Firmen
der internationalen Sportausſtellung 1907
anzukaufen ſind, zu veranſtalten und die Loſe
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 100000 zu je 1 Mark ausge-
geben werden und 2444 Gewinne im Geſamt-
werte von 40000 Mark zur Ausſpielung ge-
langen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
im Mai 1907 in Berlin ſtattfinden.

Merſeburg, 1. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

Stüg

(46. Fortſetzung.)

„Jetzt habe ich nur noch einen Wunſch,“
flüſterte Wladimir, „Sie, meine geliebte Jrene,
auf mein Schloß in der Ukräne als Herrin
einzuführen, dann will ich gern ſterben.“

„Sprechen Sie nicht von Sterben, Wla-
dimir,“ ſagte Jrene leiſe.

„Nein, ich will auch noch nicht ſterben,
noch einmal muß ich die Heimat ſehen
mit Jhnen, Jrene.“

„Daran iſt nicht zu denken,“ ſagte die
Gräfin mit harter Stimme. „Jn Rußland
herrſcht jetzt der Winter und es würde Dein
Tod ſeir, wollteſt Du dorthin reiſen.“

„Hier oder dort was liegt daran
„Und das Geſpräche am heutigen Tage,“

nahm Henriette das Wort. „Jch denke, wir
ſind alle ein wenig nervös angegriffen durch
die Zeremonie und ziehen uns in unſere
Zimmer zurück, um uns zu erholen.“

„Sie haben recht, Gräfin,“ entgegnete
Wladimir. „Jch möchte mich ein Stündchen
niederlegen ich ſehe Sie doch nachher,
Jrene?“

„Gewiß, ich werde kommen.“
„So leben Sie wohl für jetzt Dank,

tauſend Dank
Er küßte ihre Hand; ſie ſtrich liebevoll über

ſeinen Scheitel und berührte mit ihren Lippen
ſeine Stirn. Dann entfernte ſie ſich mit
Henriette.

Tageblatt fü
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Sonnabend, den II. Auguſt 1906.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 11. ds. Mts. ab
eine Woche lang im Kommunalbureau zur

Einſicht aus. (1517Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.
Der Magiſtrat.

Die Beſichtigung der
Krupp'ſchen Werke durch den Kaiſer.

Se. Maj. der Kaiſer, der augenblicklich zum
Beſuch der Familie Krupp auf Villa Hügel
weilt, ſtattete am Donnerstag Morgen den
geſamten Werken in Rheinhauſen einen Be-
ſuch ab. Dem „Berl. Lok.Anz.“ wird hierüber
folgender Spezialbericht gemeldet:

Eſſen, 9. Auguſt. Heute vormittag 9 Uhr
15 Min. fuhr der Kaiſer mittels Sonderzuges
von Hügel nach Rheinhauſen, wo er einige
Minuten nach 10 Uhr eintraf. Gegenüber
den Arbeiterſchlafhäuſern auf der Kruppſchen
Friedrich-AlfredHütte war ein Bahnſteig er
richtet. Hier hatten ſich zum Empfang
mehrere Mitglieder des Direktoriums einge-
funden. Die Führung des Kaiſers übernahm
Direktor Gillhauſen. Die Friedrich-Alfred
Hütte prangte in reichem Flaggenſchmuck, von
Haus zu Haus und über die Straße hinweg
zogen ſich Laubgewinde und friſches Grün.
Aus der ganzen Gegend waren tauſende von
Menſchen herbeigeſtrömt, die dem Kaiſer, der
im Automobil durch das Werk fuhr, ſtürmiſche
Huldigungen darbrachten. Der Kaiſer grüßte
dankend nach beiden Seiten hin. Nach dem
Rundgange durch das Werk fuhr er im Auto
mobil zur Arbeiterkolonie Margaretenhof und
den damit verbundenen Schlaf- und Speiſe-
häuſern. Auch dieſe Anlage, die ſich ge-
wiſſermaßen als eine Gartenſtadt darſtellt,
machte auf den Kaiſer großen Eindruck. Die
Rückfahrt nach Hügel erfolgte wiederum im
Sonderzuge kurz nach 12 Uhr. An der Fahrt

„Darf ich Sie auf Jhr Zimmer begleiten,
Tante Henriette?“ fragte ſie draußen.

„Gewiß, mein Kind. Möchteſt Du aber
nicht lieber etwas ruhen

„Nein, nein nur nicht allein ſein ich
habe Furcht, Tante

„Wie? Furcht Mein ſtarkes Mädchen hat
Furcht

„Ja Furcht vor ihm, vor ihr
ach, ſehen Sie ihre fürchterlichen Blicke? Jch
glaube, wenn Wladimir ſtirbt, wird ſie mich
töten.

„Welch ein Gedanke! Aber komm auf
mein Zimmer.“

Hier angekommen, hielt ſich Jrene nicht
länger aufrecht, faſſungslos ſchluchzend warf
ſie ſich in die Arme Henriettens.

„Jch habe mir zu viel zugemutet, Tante,“
flüſterte ſie. „Ah, weshalb hat Gundakar
mich verlaſſen

„Du haſt ihn zuerſt verlaſſen, Jrene. Aber
beruhige Dich, er hat Dich mir anvertraut
und ich werde Dich nicht verlaſſen.
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Einförmig ſchlichen die Tage dahin. Draußen
ſtrahlende Sonne, buntes Leben, Frohſinn
und Daſeinsluſt drinnen in den Zimmern
des Kranken dumpfe Schwüle, halbe Dämme-
rung, aufflackernde Hoffnung, wilde Verzweif
lung, dumpfe, ſtumpfe Reſignation und ge-
heimer Zorn und Haß.

Es konnte niemanden mehr zweifelhaft
ſein, daß das Leben Wladimirs nur noch
nach Tagen zählte. Er wurde täglich ſchwächer,
er verließ das Bett kaum noch, er konnte

nahm außer dem Gefolge auch der Verlobte
von Berta Krupp, Freiherr v. Bohlen und
Halbach, teil. Vor der Abfahrt wurde
dem Kaiſer von dem aus Arbeitern und Be
amten der Friedrich-AlfredHütte gebildeten
Kruppſchen Männer- Geſangverein ein Lied
vorgetragen. An die Arbeiter hielt der Kaiſer
eine Anſprache. Auch zeichnete er wieder-
holt einzelne Arbeiter durch Anreden aus.
Einem Feuerwehrmann, der die Chinadenk-
münze trug, ſchüttelte der Kaiſer die Hand.

Die Fahrt ging zunächſt an den Koks-
ofenanlagen vorbei der Hütte nach dem
Waſſerwerk, deſſen Pumpſtation beſichtigt
wurde. Nach einem Blick auf die Auslade-
vorrichtungen fuhr der Kaiſer zu den Hoch-
öfen. Von der Höhe der Gicht, zu der Kaiſer
Wilhelm im Fahrſtuhl hinauffuhr, vertiefte
ſich dieſer Eindruck durch den umfaſſenden
Ausblick, der ſich hier auf die geſamte An-
ordnung des Werkes bot. Nach dem Abſtieg
wurde der Kaiſer durch einige der dem
Betriebe der Hochöfen dienenden Anlagen
geführt. Es wurden dem Monarchen die
beiden gewaltigen Miſcher vorgeführt, in
welche die von den Hochöfen kommenden
Pfannen das flüſſige Roheiſen ergießen. Von
der Gießhalle folgte der Kaiſer den rotglühen-
den Blöcken zum Walzwerk. Nach einem
Blick auf die übrigen Walzſtraßen und nach
Betreten der Zurichterei trat der hohe Herr
aus der Halle des Walzwerks hinaus auf
den Lagerplatz für Fertigprodukte. Hiermit
war der Rundgang durch das Werk beendet,
und es ging zur Beſichtigung der Arbeiter
kolonie Margaretenhof und der damit ver-
bundenen Anlagen.

Aus Rußland.
Petersburg, 8. Auguſt. Die „Pet.

Telegr.-Agentur“ iſt zu der Erklärung er
mächtigt, daß die von der „Nowoje Wremja“
verbreiteten Gerüchte über die unmittelbar

ohne Unterſtützung ſich nicht mehr aufrecht
erhalten, er war leicht, wie ein Kind, ſo daß
ihn Stanislaus allein ohne Anſtrengung
tragen konute, er war nur noch ein Schattten
ſeines früheren Selbſt.

Seine Mutter, die Gräfin, täuſchte ſich am
allerwenigſten darüber und in ihrer Seele
wurde es immer finſterer. Der Schmerz um
ihren heißgeliebten Sohn erzeugte den Haß
gegen Jrene, die ſie jetzt für eine ſchlaue
Schauſpielerin hielt, welche ſich durch ein
ſcheinbares Opfer, durch eine kurze Zeit der
Mühe und Sorge eine glänzende ſorgenfreie
Zukunft erkauft hatte. Dazu kam, daß ſie
auf die Liebe ihres Sohnes eiferſüchtig war;
ſie wollte allein um ihn ſein, und nun mußte
ſie ſehen, daß ſeine Augen in ſteter Sehnſucht
jener folgten, daß er nur Jrene um ſich haben
wollte, und daß ihr, der Mutter, nur die
kurzen Nachtſtunden blieben, wo ſie ſeinen
unruhigen Schlaf allein bewachen durfte.

Endlich ſchlug für alle die Stunde der
Erlöſung!

Kurz nach Mitternacht hatte die Gräfin
ihren Sohn verlaſſen, der in einen ruhigen
Schlummer geſunken war. Es war der letzte
Schlummer des Armen, der ihn ſanft hinüber-
trug in die Ewigkeit, ohne ihn den Schmerz
des letzten Abſchieds von der, die er ſo leiden-
ſchaftlich geliebt hatte, erleiden zu laſſen.

Am Morgen wurde die Gräfin mit der
Nachricht geweckt, daß ihr Sohn verſchieden ſei.

Sie zeigte kaum eine Ueberraſchung, ſie
empfand kaum einen Schmerz, ſie wußte, daß

and.
er a der mtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

bevorſtehende Einſetzung eines Generaliſſtmus
für die Garde und die geſamte Armee und
die Uebertragung dieſer Stellung an den
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch jeder
Begründung entbehren. Der in
Kronſtadt verhaftete frühere Deputierte der
Reichsduma, Onipko, und zwei Sozialrevo
lutionäre werden dem Kriegsgericht übergeben
werden.

Berlin, 8. Auguſt. Die ruſſiſche Re
gierung hat, nach einer amtlichen Mitteilung
des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters, das Ver
bot der Einfuhr von Waffen, mit
Ausnahme von Jagdwaffen, auf die ganze
preußiſch- ruſſiſche Grenze ausge-
dehnt. Die Einfuhr von Waffen iſt daher
auch in die ruſſiſche Provinz Kowno über
die preußiſchruſſiſche Grenze zwiſchen Krottingen
und Wladislawow verboten, obwohl über
dieſe Provinz der Belagerungszuſtand ver-
hängt iſt.

Reval, 9. Auguſt. Am Sonnabend wird
vom hieſigen Kriegsgericht das Urteil
über die Meuterer vom Kreuzer „Pamjat
Aſowa“ verkündet werden. Einer Anzahl
von ihnen droht der Tod durch Erſchießen,
darunter der Hauptagitator, der ſich als einen
Studenten Petrow bezeichnet und ſeinen
wahren Namen verſchweigt. Daher werden
Unruhen auf den vor Reval ſtationierten
Kriegsſchiffen befürchtet; ſie erhielten infolge-
deſſen ſämtlich Befehl, morgen auf ſechs Tage
die Reede zu verlaſſen. Der neue Komman-
deur des „Pamjat Aſowa“, Fürſt Liewen, hat
wegen Krankheit um Enthebung von ſeinem
Poſten gebeten.

Petersburg, 9. Auguſt. Der Revo
lutionsausſchuß erklärt, das Scheitern
der Militärrevolutionen in Sweaborg und
Kronſtadt werde die Revolution nicht auf-
halten. Der Ausſchuß plane überhaupt
keinen allgemeinen Militärausſtand, der bei
der Ausdehnung des Reiches unmöglich ſei,

es ſo kommen mußte, ſie hatte dieſe Nachricht
ſtündlich ſeit Tagen erwartet.

Jetzt war keine Zeit, um den Toten zu
klagen! Das ſollte geſchehen, wenn ſie wieder
daheim auf dem einſamen Schloſſe in der
Ukraine ſaß, umtobt von den Winterſtürmen
der Steppe.

Sie ließ ſich raſch durch ihre Kammerfrau
ankleiden. Dann begab ſie ſich in das
Sterbezimmer.

Eine ſchwarzgekleidete ſchlanke Mädchenge-
ſtalt kniete neben dem Totenlager. Es war
Jrene.

Jn der Gräfin kochte der Haß, der Zorn
empor. Sollte ſie jetzt noch im Tode der-
jenigen weichen, die wohl den Namen ſeiner
Gattin trug, aber nie ſein Weib geweſen war?

Feſt legte ſie die Hand auf die Schulter
Jrenens.

„Jhr Platz iſt jetzt nicht mehr hier“, ſagte
ſie hart.

Jrene blickte auf.
„Sie führen eine eigentümliche Sprache,

Frau Gräfin“, ſagte ſie mit leiſer aber feſter
Stimme. „Doch es liegt mir fern, hier am
Totenbette mit Jhnen zu rechten. Jch ehre
Jhren Schmerz und weiche ihm.“

Damit verbeugte ſie ſich und verließ das
Zimmer.

Die Gräfin blickte ihr finſter nach, dann
ſank ſie betend an dem Totenbette ihres
Sohnes nieder.

(Fortſetzung folgt.)
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ſondern Teilaufſtände, die die ruſſiſche
Regierung fortwährend in Atem halten und
die Disziplin im Heere untergraben. Die
„Partei der friedlichen Erneuerung“
deren Aufruf wir kürzlich brachten, ſetzt ſich
nach der „Rußk. Wjed.“ aus ungefähr 40
Mitgliedern der ehemaligen Duma zu-
ſammen. Wie verlautet, will ſich derſelben
auch diejenige politiſche Vereinigung an
ſchließen, die auf Grund des Manifeſtes vom
30. Oktober ſich gebildet hat und die gleich-
falls zu konſervativen Grundſätzen hinneigt.

Wird die ruſſiſche Armee treu bleiben?
Ein einigermaßen richtiges Urteil über die

wahre Stimmung im ruſſiſchen Heere zu ge
winnen und einen Schluß auf die Haltung
der Armee in nächſter Zukunft zu ziehen, iſt
für uns ungemein ſchwer. Die Fortſchritte,
welche der revolutionäre Geiſt im Heere ge-
macht hat, ſind unverkennbar, allein anderer-
ſeits iſt es bis jetzt nur immer eine Minder-
heit geweſen, welche zu den Waffen gegriffen
hat, während auf der anderen Seite ſich noch
überall genügend Truppen gefunden haben,
um die Meuterung zu unterdrücken. Es fragt
ſich nur, ob die revolutionäre Propaganda
Ausſicht hat, den bisher dem Zaren treu ge-
bliebenen Teil der Armee derart mit dem
Gifte des Aufruhrs infizieren zu können, daß
auch dieſe Truppen eines Tages die Waffen
erheben. Eine Antwort auf dieſe Frage,
wenn auch eine unbeſtimmte, finden wir in
der deutſchen „St. Petersb. Ztg.“, deren Urteil
ſich ſtets durch Ruhe und Objektivität aus-
gezeichnet hat und maßgebender erſcheint, als
die Berichte in der ruſſiſchen Parteipreſſe
oder in ausländiſchen Zeitungen, die vielfach
von ſenſationslüſternen Korreſpondenten be-
dient werden. Deshalb möge der Artikel
hier Platz finden. Das Blatt: ſchreibt:

Der Soldat iſt Bauer, doch ſteht er durch
das entwickelte kameradſchaftliche Gefühl, durch
die Uranfänge von Bildung, durch die Tren-
nung vom nährenden Boden und die Demo-
raliſation der Stadt dem Arbeiter nahe. Auf
den Soldaten wirken alſo die Schlagworte:
„Semlja i Wolja!“ (Land und Freiheit) ein;
noch mehr aber iſt er der kommuniſtiſch-
anarchiſtiſchen Agitation ausgeſetzt. Dies geht
aus vielen Hinweiſen, Soldatengeſprächen
und den Ausſprüchen gefangener Matroſe
hervor. „O, wir hätten uns vergnügt!“
ſagte, wie die „Now. Wremja“ berichtet, ein
gefangener Kronſtädter Matro e, „keinen Stein
hätten wir auf dem andern gelaſſen. Ach,
man hat uns nicht bis ans Minenlabara-
torium herangelaſſen. Dann wären die Geld-
kaſten unſerer Reichen in Tränen ausge-
brochen, und die Kaufmannsbuden und Herren-
köpfe wären in Stücke gegangen!“ Wie es
heißt, ſollte der Aufruhr in Sveaborg, Kron-
ſtadt und Sebaſtopol zu gleicher Zeit aus-
brechen. Jn Sveaborg iſt es zufällig zu früh
zum Klappen gekommen. Aus dem allen
geht hervor, daß die Meutereien in Sveaborg,
Kronſtadt und auf einzelnen Schiffen unſerer
Flotte („Pamjat Azowa“ und die Revaler
Flotte) von langer Hand vorbereitet und ſo
zu ſagen die Antwort auf die ſtrengen Maß-
regeln der Regierung ſind. Nach Auflöſung
der Duma hat ja die revolutionäre Propa-
ganda alle Hebel in Bewegung geſetzt, und
daß ſie nicht fruchtlos ſein würde, konnte
man vorausſehen.

Der Aufruhr im Heere! Man müßte an-
nehmen, das ſei das Ende. Denn es braucht
ſich nur ein energiſcher Mann an die Spitze
der meuternden Truppen zu ſtellen, um einen
Bürgerkrieg mit allen ſeinen Schrecken zu
entfeſſeln. Doch wenn man den eben zu
Boden geſchlagenen Aufruhr in ſeinen Einzel-
erſcheinungen beobachtet, ſo ſieht man, daß
die Gefahr eines Bürgerkrieges noch fern liegt.
Nach wie vor ſind die Soldatenmeutereien
nicht zielbewußte Aufſtände des Heeres oder
einzelner ſeiner Teile, ſondern es ſind ziel-
loſe Ausbrüche disziplinloſer, verrotteter
Bauern in Soldatenuniform. Wie die Bauern,
von unklaren Jdeen aufgeſtachelt, von ver-
brecheriſchen Agitatoren geführt, plötzlich los-
ſtürmen und die Gutshöfe niederbrennen, ſo
haben es auch immer wieder unſere Soldaten
und Matroſen getan. Wie die Buauern haben
ſie Beſtialitäten und tieriſche Roheiten be-
gangen: Die Offiziere wurden in kannibaliſcher
Weiſe niedergemetzelt, Frauen nicht geſchont,
Raub und ſinnloſe Verwüſtung begangen,
wenn nur die Möglichkeit da war. (Jn Kron-
ſtadt wurde ſie diesmal verhindert) Das
ſind keine Soldaten, das ſind unkultivierte
Wilde. Wie die Bauern ſich ducken, ſobald
die Koſakenknute ſchwirrt, ſo ſind auch die
Aufrührer in Heer und Flotte bisher äußerſt
feig geweſen. Sie kämpfen ja auch nicht für
eine Jdee; woher ſollten ſie Mut und Kraft
nehmen? Hervorragende Perſönlichkeiten, die
ihre Führer ſein könnten, fehlen gleichfalls.

So ſehen wir denn überall dasſelbe Bild:
kurzer Widerſtand, feige Flucht und Kapitu
lation, ſobald es ernſt zu werden droht.
Kronſtadt iſt ein bezeichnendes Beiſpiel. So
hartnäckig wie in Sveaborg iſt noch nicht von
Aufrührern gekämpft worden. Freilich gibt
auch die Verzweiflung Mut; ein zielbewußtes,
opferfreudiges Einſtehen für irgend eine Jdee
fehlte auch hier.

Und noch eins gibt in dieſem Abgrund
trauriger Erſcheinungen einen Hoffnungs-
ſchimmer. Die Artilleriſten und Jnfanteriſten.
die in den Oktobertagen ſich unrühmlich aus-
gezeichnet hatten, haben jetzt allen Ueber-
redungen getrotzt, ſind treu geblieben und
haben mit Eifer, ja mit Erbitterung ihre
aufſtändiſchen Kameraden niedergeſtreckt. Dies
iſt ein Beweis dafür, daß der Soldat ſtrenger
Disziplin zugänglich iſt und aus böſen Er-
fahrungen lernt. Strenges, gerechtes Gericht
über die Schuldigen und gute, gerechte Be
handlung der Truppen im allgemeinen können
zu einer Reinigung und Beſſerung „auf-
rühreriſcher“ Truppenteile führen. Freilich
müſſen dann auch die Offiziere ſich der furcht
baren Verantwortung bewußt ſein, die auf
ihnen laſtet. Liegt doch eben die Zukunft
des Landes in letzter Linie in ihrer Hand.

Denn jeder Aufruhr im Heer iſt ein beſſeres
Agitationsmittel als eine Million Prok-
lamationen. Als ſolches wird er ja auch
von den Rerolutionären hervorgerufen und
benutzt. Das Heer meutert! Da heben alle,
die ſich nach Herrſchaft oder Umſturz oder
Anarchie ſehnen, hoffnungsfreudig ihre Häupter
und ziehen die ſchwankenden, unklaren Maſſen
mit ſich fort. Leicht kann es wieder zu
größeren Unruhen und Streiks kommen.
Schon rollen die Donner dumpf und ver-
künden, das eine neue Kriſis das arme,
ſchwerkranke Rußland zu erſchüttern droht.
Möge es ſie überſtehen zu endgültiger Ge-
ſundung, auf daß das vergoſſene Blut und
das, das noch fließen witd, nicht unnütz
verrinnt.

Wir können uns dieſem Wunſche, ſowohl
im Jntereſſe Rußlands ſelbſt, als auch in
Rückſicht auf die unabſehbaren Folgen, welche
eine Militärrevolution für uns als Nachbarn
ſicher nach ſich ziehen würde, nur anſchließen.

Zur Frage einer weiteren
Fleiſchverteuerung.

Berlin, 9. Auguſt. Der in Königsberg
tagende Fleiſcher-Verbandstag hat in
einer Reſolution feſtgeſtellt, daß „zurzeit die
Preiſe für Rindvieh und Schafe im
Vergleich zum Vorjahre noch höher und die
für Schweine gleich hochgeſtiegen
ſind und vorausſichtlich noch ſteigen werden.“
Was hier über den gegenwärtigen Preisſtand
geſagt wird, findet ſeine Stütze in einer
Tabelle der Durchſchnittspreiſe ſür Schlacht-
vieh nach Lebendgewicht in den Monaten
Juli 1904--1906, die von der Zentralſtelle
der preußiſchen Landwirtſchaftskammer ver-
öffentlicht wird. Wenn aber zugleich ein
weiteres Anziehen der Viehpreiſe in Ausſicht
geſtellt wird, ſo iſt das nur eine Vermutung,
die keineswegs allenthalben geteilt wird.

Auf eine Umfrage in dieſer Angelegenheit
ſeitens des „Berl. L.-A.“ hat ſich der Direktor
des Berliner ſtädtiſchen Schlachthofes, Herr
Goltz, wie folgt, geäußert: „Ganz ſo düſter
wie die Herren auf ihrem Verbandstage die
Lage geſchildert haben, ſehe ich die Situation
allerdings nicht an. Denn was die Degene-
ration und Seuchenempfänglichkeit unſeres
Viehbeſtandes betrifft, ſo ſehe ich nicht ein,
aus welchen Gründen ſie größer ſein ſolle
als in den Züchtereien anderer Kulturſtaaten.
Dagegen räume ich unumwunden ein, daß
ich von dem weiteren Steigen der Fleiſch
preiſe überraſcht bin. Nach der guten Ernte
des Vorjahres und da wir auch diesmal eine
ſolche zu erhoffen haben, durfte wenigſtens
ein Sichgleichbleiben erwartet werden. Statt
deſſen ſehen wir, daß Rinder, deren Durch-
ſchnittspreis im Vorjahr 751 M. für 1 Ztr.
Schlachtgewicht betrug, heute auf 81 M. ge
ſtiegen ſind. Lämmer galten im Vorjahre
durchſchnittlich 76,40 M. und werden jetzt mit
85-—-86 M. für 1 Ztr. Schlachtgewicht bezahlt.
Bei Schweinen ſteht es etwas anders. Bis
zur erſten Hälfte des Vorjahres war der Preis
auf 72 M. geſtiegen, fiel dann aber, ſo daß
der Durchſchnittspreis in der zweiten Hälfte
auf 66 M. kam. Jetzt aber beträgt er bereits
wieder 69 M., ſo daß er zwar 3 M. niedriger
gegen den erſten Abſchnitt des Vorjahres, je-
doch 3 M. höher gegenüber der zweiten Periode
von 1905 ſich ſtellt. Die Preiſe endlich für
Kälber ſind von 87,72 M. im Vorjahre auf
90 M. für den Zentner Schlachtgewicht ge
ſtiegen. Was nun die Gründe für dieſes un
entwegte Anziehen der Preiſe betrifft, ſo hat
es jetzt faſt den Anſchein, als ob die im Vor
jahr veranſtaltete Statiſtik über den Viehbe-

ſtand gar kein richtiges Bild über die wirkliche
Situation gegeben hat. Bekanntlich ſollte
danach alles eher denn ein Mangel an Vieh
in Deutſchland beſtehen. Aber in Wirklichkeit
dürfte es doch wohl anders damit beſtellt ge
weſen ſein, denn ſonſt müßte mehr Vieh am
Markt ſein. Weitere Urſachen ſind die Folgen
unſerer neuen Zollgeſetzgebung, und innerhalb
dieſer die Beſtimmung über die Fleiſchbeſchau
an den Grenzen. Auch das Verbot der Einfuhr
von Wurſt und Konſerven ſpielt etwas mit
hinein. Jn Betracht kommt wohl auch, daß die
Landwirte angeſichts des reichlichen Futters Vieh
noch zurückhalten und vor allem diejenigen
Tiere, die ſie zur Aufbeſſerung ihrer Beſtände
benutzen wollen, um dieſe wieder auf die
Höhe zu bringen, von der ſie unter der Dürre
des Jahres 1904 herabgeglitten ſein dürften.
Was die Forderungen des Verbandes betrifft,
ſo iſt es dasſelbe ſo oft gehörte Verlangen,
die Grenzen zu öffnen. Aber es ſteht zu be
fürchten, daß, wie dieſer Ruf bisher verhallt
iſt, er auch in Zukunft verhallen wird.“

Aus Afrika.
Berlin, 8. Auguſt. Nach einem Tele-

gramm des Gouverneurs von Dar-es-Salaam
vom 8. Auguſt traf Major Johannes am
25. Juli mit Hauptmann v. Kleiſt zu
ſammen. Er hält die Lage in Upangwa
noch nicht für geklärt. Jm Bezirke Pſongea
ſchreiten die Unterwerfungen fort. Die drei
älteſten Söhne des Sultans Schabruma
haben ſich unterworfen. Auch aus Jraku
werden Unterwerfungen gemeldet; jedoch
wurden die Führer noch nicht ausgeliefert.
Die 15. Kompagnie iſt von Kiloſſa nach
Uſſumbara abmarſchiert.

Berlin, 8. Auguſt. Wiederum iſt ein
größerer Hejmats- Transport von
Swakopmund und zwar auf dem Dampfer
„Profeſſor Wörmann“ am 4. d. M. abge-
gangen. Mit ihm kehren in die Heimat zurück:
Leutnant v. Wilke, Stabsarzt Schinke, die
Oberärzte Heim und Jorns, der Oberveterinär
Fitting, KaſernenJnſpektor Keller ſowie 499
Unteroffiziere und Mannſchaften. Der Dampfer
wird vorausſichtlich am 28. Auguſt in Hamburg
eintreffen.

G T. S Jiſehe Aeberſteht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Nach Beſichtigung der Kruppſchen Werke in
Rheinhauſen, kehrte der Kaiſer auf Villa
Hügel zurück und nahm dort an einem Diner
teil. Jm Verlaufe des Abends zeichnete der
Kaiſer Frau Krupp durch Verleihung des
Wilhelmsordens aus.

Görlitz, 9. Auguſt. Nachdem die hieſigen
Maurer in den Ausſtand getreten ſind,
haben auch die Bau und Erd arbeiter
beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen. Sie
fordern zehnſtündige Arbeitszeit und Lohn-
erhöhung.

Straßburg, 9. Auguſt. Eine Spionage-
affäre wird von hier berichtet. Zwei Ge
brüder Gitt, von denen der eine Haupt-
mann in Nancy, der andere Student der
Medizin in Lyon iſt, wurden als Bauern
verkleidet auf dem Fort „Kronprinz“ bei
Ars als Spione verhaftet und nach Ars ins
Gefängnis gebracht.

Amerika.
New-York, 8. Auguſt. Ueber den ame-

rikaniſch- japaniſchen Zwiſchen-
fall, der die ohnehin wenig freundlichen
Gefühle zwiſchen Amerika und Japan nicht
gerade verbeſſern dürfte, werden dem „Berl.
Lok.-Anz.“ aus NewYork noch folgende Einzel-
heiten berichtet: Die japaniſchen Robbenfänger
auf der zu den Alsuten gehörigen Jnſel Attu
hatten widerrechtlich amerikaniſches Gebiet
betreten, um die wertvollen Tiere auf ihren
Brutplätzen zu erlegen. Die amerikaniſche
Regierung iſt ſchon lange bemüht, dieſem
Raubfang. der die völlige Ausrottung der
Pelzrobben herbeizuführen droht, Einhalt zu
tun. An dem Ueberfall der Brutplätze waren
vier japaniſche Fiſcherſchoner beteiligt, als die
amerikaniſchen Wächter herankamen. Deren
Aufforderung, ſich zu ergeben, wurde nicht be
achtet, vielmehr verſuchten die Japaner, mit
ihrer Beute zu entkommen. Darauf wurde
auf die Flüchtlinge geſchoſſen und fünf Ja-
paner wurden getötet. Später kam ein ameri-
kaniſcher Zollkutter und nahm die gefangenen
Japaner an Bord. Jn Waſhington ſcheint
man die Angelegenheit leicht zu nehmen und
die Parole ausgegeben zu haben Genaue Auf
klärung, aber keine Entſchuldigung.
Die konſervative New-Yorker „Evening Mail“
ſieht die Sache indes anders an. Sie
ſagt: „Unſere amerikaniſche Lynchtendenz
dürfte, wenn ſie auf das internationale Gebiet
übertragen wird, uns in ernſte Unan
nehmlichkeiten bringen. Wenn die
Anſchuldigung, daß die getöteten fünf Japaner

innerhalb der DreiSeemeilengrenze wilderten,
wahr iſt, ſo haben ſie nur getan, was ameri
kaniſche Fiſcher auch öfter in den Gewäſſern
Kanadas und Mexikos tun. Die Anwendung
des Lynchgeſetzes durch Amerika iſt eine Be
leidigung, die die Regierung gut zu machen
hat. Wir können die Japaner nicht tadeln,
wenn ſie volle Genugtuung fordern. Es
dürfte uns in Verlegenheit ſetzen, wenn die
Regierung des Mikado in der gegenwärtigen
Gernütsverfaſſung, ſtolz auf ihre Marine und
deren Schlagfertigkeit, falls wir mit unſerer
Satisfaktion zögern, eine Demonſtration
gegen uns vornehmen ſollte. Es war nicht
ſchwer, Jtaliener und Chineſen zu bluffen,
als ſie gegen das Lynchen ihrer Staatsange-
hörigen durch den amerikaniſchen Mob pro-
teſtierten, aber es dürfte weniger leicht ſein,
Admiral Togo mit ſeiner triumphierenden
Armada japaniſcher und ehemals ruſſiſcher
Schlachtſchiffe zu bluffen.“ Auf amerikaniſcher
Seite herrſcht anderſeits große Mißſtimmung
wegen der unerlaubten Konkurrenz, die Japan
den Amerikanern in der Mentſchurei macht,
ſo daß man die Situation als recht geſpannt
anſieht.

Bulgarien.
Soſig, 9. Auguſt. Die bulgariſche Re

gierung iſt geneigt, die durch die Wegnahme
griechiſcher Kirchen entſtandenen Streitigkeiten
den Gerichten zu überweiſen, weil jede
adminiſtrative Einmiſchungdiegriechenfeindliche
Strömung noch mehr nähren würde. Sie
vertritt den Standpunkt, daß die griechiſchen
Kirchen in den Beſitz der Staatskirchenbehörden
übergegangen ſeien, und daß zwei orthodoxe
Religionen im Fürſtentum nicht anerkannt
werden können. Heute wurden in Varna alle
Gemeindebeamten griechiſcher Nationalität ent-
laſſen. Jn Philippopel wurde eine „Verord-
nung des Volkes“ angeſchlagen, die die An
wendung der griechiſchen Sprache in der
Oeffentlichkeit verbieten will. Jn Yamboli
fand eine große Volksverſammlung ſtatt.
Dabei wurde aus einem Griechenhauſe die
Menge mit Steinen beworfen, worauf in drei
Griechenhäuſern und vier Läden die Fenſter
eingeſchlagen wurden und eine Fabrik demoliert
wurde.

Tofates.
Merſeburg, 10. Auguſt.

Für den Winterfahrplan iſt nach dem
„rſten Entwurfe auf der Strecke Querfurt-
Oberröblingen nichts geändert, dagegen ſind
von amtlicher und kommunaler Seite Vor-
ſtellungen erhoben worden, den Abendſchnell-
zug ab Halle 10.40 in Oberröblingen halten
und den letzten Zug von da nach Querfurt
ſtatt 10.30 erſt 11.05 nach Aufnahme der
Reiſenden des Schnellzuges abgehen zu
laſſen. Dadurch giebt es in Halle noch
Schnellzug Anſchlüſſe von Cottbus, Leipzig,
Magdeburg und Berlin her, die alle kurz vor
Abgang des Schnellzuges Halle-Caſſel ange-
ſetzt ſind. Auf der Strecke Mücheln-
Merſeburg gehen Zug 521 15 Min. (5.00),
Zug 531 60. Min. (7.11) und Zug 523 ab
Merſeburg 55 Min. (6.23) ſpäter. Linien
Teutſchenthal-Salzmünde, Merſeburg-
Schafſtedt und Lauchſtedt-Schlet-
tau unverändert. Auf der Hauptbahn
Halle Sangerhauſen geht nur Perſonenzug
595 von Oberröblingen nach Halle bis 31. März
7.00, Zug 6078 ab Oberröblingen nach Sanger-
hauſen 7.21 verkehrt auch Sonntags. Die
Sonntagszüge ab Sangerhauſen Eislben (5.40
Nm. und 9.39 Ab.) ab Halle 7.00 früh,
Wolferode- Eisleben 6.18 Nm. fallen aus.

Eiſenbahnverkehr. Der Schnellzug
31 der Strecke Saalfeld-Gera- Halle
ſoll vom 1. Oktober ab in einen beſchleunigten
Perſonenzug umgewandelt werden, dadurch
erhalten auch die kleineren Stationen an der
Linie eine gute Verbindung nach Gera, Zeitz,
Weißenfels, Halle und Berlin.

Sonderzug nach Wien. Mittwoch,
den 15. Auguſt, wird nochmals ein Sonder-
zug zu bedeutend ermäßigten Preiſen von
Leipzig und Dresden nach Wien über Tetſchen
und mit Anſchluß nach Budapeſt von den
Königl. Sächſ. Staatseiſenbahnen abgelaſſen
werden. Hervorzuheben iſt, daß die Rückfahrt
mit Schnellzügen o h ne Nachzahlung aus-
geführt werden kann. Alles Nähere hierüber
ſowie über die ſonſtigen Beſtimmungen iſt
aus der Ueberſicht zu erſehen, welche auf Ver
langen bei den größeren ſächſiſchen Stationen,
ſowie bei den Ausgabeſtellen für zuſammen
ſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig, Grimma-
iſche Straße 2, in Dresden, Altſtadt, Wiener-
platz 3 und in Chemnitz, Bahnhofsvorplatz,
unentgeldlich abgegeben wird. Wenn die Zu
ſendung mit der Poſt erfolgen ſoll, iſt eine
Dreipfennigmarke der Beſtellung beizufügen.
Näheres ſiehe im Jnſeratenteil der heutigen
Nummer.
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—7 500 Mk. Belohnung.

der Mörder des Amtsvorſtehersgreifung
anſen in Tatenberg bei Hamburg, wovon

wir geſtern berichteten, ſind laut Anſchlag an
den hieſigen Plakatſtellen 800 Mk. Belohnung
ausgeſetzt.

Lehrerverband der Provinz Sachſen.
Die Hauptverſammlung des Lehrervervandes der
Provinz Sachſen findet im Oktober d. J. in
Eilenburg ſtatt. Von den Anträgen, die
von den Zweigvereinen für die Vertreterver
ſammlung eingegangen ſind und nicht das
interne Vereinsleben betreffen, hat einer be-
ſonders allgemeines Jntereſſe. Der Verein
Halle Umgegend ſtellt den Antrag:
Der Vorſtand des Provinzial- Verbandes möge
vei der königlichen Regierung zu Merſeburg
bezw. den königlichen Regierungen zu Erfurt
und Magdeburg um Neubewertung der Lehrer-
dienſtwohnungen vorſtellig werden. Begrün-
dung: Da bis zu einer geſetzlichen Aenderung
unſerer Gehaltsverhältniſſe, zu denen auch die
Bewertung der Dienſtwohnung gehört, noch
längere Zeit vergehen dürfte, ſo möge im
Verwaltungswege eine höhere und ausgleichende
Bewertung unſerer Dienſtwohnungen im Sinne
des Beſchluſſes des dritten preußiſchen Lehrer-
tages erſtrebt werden.

Konzert. Montag, den 20. d. Mkts.,
findet in der „Reichskrone“ ein Konzert des
Muſikkorps „S. M. Yacht Hohenzollern“
unter perſönlicher Leitung des kaiſerlichen
Muſikdiregenten Herrn Pollinger ſtatt.
Das Konzert wird veranſtaltet von der hieſigen
Ortsgruppe des deutſchen Flottenvereins.
Billets für die Mitglieder werden in den
nächſten Tagen durch den Boten ausgetragen.
Für Nichtmitglieder ſind die Billets
zum Preiſe von 75 Pfg. in der Zigarren-
handlung von Frahnert zu haben.

Tivoli- Theater. Als Benefiz für
Herrn Willy Holtz brachte die geſtrige
Abendvorſtellung Halbe's dreiaktiges Liebes-
drama „Jugend“. Der Benefiziant ſpielte
darin die Rolle des Studenten Hans Hart-
wig und es gelang ihm vehortrefflich, die
Perſon des jungen Mannes zu verkörpern,
in deſſen Bruſt der wilde Drang nach Frei-
heit und Leben einen erbitterten Kampf mit
der Liebe zu ſeiner reizenden Couſine Anna
kämpfte. Fräulein Tilly Muſäus, als
Anna unterſtützte ihren Partner durch ihr
natürliches ungekünſteltes Spiel auf das
Beſte. Auch Herr Geyer als Pfarrer Hoppe
und Herr Gehring in der Rolle des Amandus,
des geiſtig minderwertigen Stiefbruders der
Anna, waren vorzüglich. Das Halbe'ſche
Drama iſt ein ioahres Bild des Lebens und
alle vorkommenden Perſonen ſind bis ins
Kleinſte lebenswahr gezeichnet. Der alte
würdige Pfarrer mit dem großen edlen
Herz und als Gegenſtück dazu der junge
Kaplan, der ganz beherrſcht von den ſtrengen
Dogmen ſeiner Kirche jede menſchliche Regung,
ſogar die Liebe unterdrückt, und dann der
Stiefbruder mit dem umnachteten Geiſt,
bilden gerade das richtige Milieu für die
Liebes- und Leidensgeſchichte der beiden
jungen Leute.

23. Verbandstag des Zentralverbandes
deutſcher Haus- und Grundbeſitzerver

eine in Eiſenach.
Der Kaiſer hat der Verſammlung für

die Huldigungsdepeſche durch Herrn v. Lucanus
telegraphiſch ſeinen Dank ausſprechen laſſen.
In der geſtrigen Schlußſitzung, die 8 Stunden
währte, wurde vormittags über den Geſetz
entwurf betreffend die Sicherung der Bau-
forderungen verhandelt. Der Referent, Archi
tekt Küſt er Hannover, beleuchtete eingehend
die Schäden des Bauſchwindels und gab der
Meinung Ausdruck, daß der Entwurf im all
gemeinen geeignet ſei, in dieſer Hinſicht ver
beſſernd zu wirken. Seine Darlegungen
gipfelten in folgendem Antrag: „Der Zen-
tralverband der ſtädtiſchen Haus- und Grund-
beſitzervereine Deutſchlands erachtet die
Beſtimmungen des Geſetzentwurfs zur
Sicherung der Bauforderungen über den
Bauvermerk, die Bauhypothel, gegebenenfalls
auch die Sicherheitsleiſtung für annehmbar,
dagegen die über die Geldhypothek in den
Paragraphen 21 bis 28 für ſchädlich und
deren Weglaſſung für geboten.“ Der Kor-
referent, Rechtsanwalt Dt. Kratz er Karls-
ruhe, behandelte das Geſetz vom juriſtiſchen
Standpunkte aus und erachtete es trotz
mancher ſchweren Bedenken für annehmbar.
Die Beſprechung nahm einen breiten Raum
ein und ergab, daß ein erheblicher Teil der
Verſammlung einen dem Referenten entgegen
geſetzten Standpunkt einnahm. Rechtsanwalt
Dr. Strauß München hielt den Geſetz
entwurf ſogar für einen juriſtiſchen Blödſinn.
Schließlich wurde der Antrag des Referenten
angenommen. Jn der Nachmittagsſitzung
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vertrat Rechtsanwalt Märkel- Berlin nach
ſtehenden Antrag des Berliner Hausbeſitzer-
vereins (Nord): „Der Verbandstag wolle be-
ſchließen, beim Reichsjuſtizamt, bezw. beim
Bundesrat und Reichstag dahin vorſtellig zu
werden, daß bei der demnächſt zu erwartenden
Novelle zum B. G. B. die Beſtimmungen des
Paragraphen 416 des B. G.-B. einer Aenderung
unterworfen werden, und zwar in dem Sinne,
daß entweder der Paragraph 41 des preu-
ßiſchen Geſetzes über den Eigentumserwerb
vom 5. Mai 1872 im B. G.-B. Aufnahme
findet, oder zum mindeſten der urſprüngliche
Schuldner einer Hypothek innerhalb vier
Jahren nach eingetretener Fälligkeit derſelben
von jeder perſönlichen Verbindlichkeit, auch
ohne Zuſtimmung des Gläubigers, bezw.
Eigentümers des belaſteten Grundſtücks be
freit wird.“ Dieſer Antrag wurde ange-
nommen. Ferner fand noch ein weiterer
von Direktor Beißenherz- Breslau be-
gründeter Antrag des neuen Breslauer
Haus und Grundbeſitzervereins die Zuſtimmung
der Verſammlung. Dieſer Antrag lautet:
„Der Zentralverbandstag wolle beſchließen,
den Verbandsdirektor zu beauftragen, durch
eine hierzu befähigte Perſönlichkeit mit tun-
lichſter Beſchleunigung eine Gegendenkſchrift
gegen die von der Reichsregierung dem
Reichstage vorgelegte Denkſchrift über die
Mietspreiſe und die Wohnungsverhältniſſe
in den mit Reichsunterſtützung errichteten
Genoſſenſchaftshäuſern nebſt einer Petition
verfaſſen zu laſſen und beide dem Reichstag
zu überreichen, zu dieſem Zwecke auch die
noch feſtzuſtellenden Geldmittel bis zur Höhe
von 1000 Mart zu bewilligen.“ Zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen, die bald zu einer
Spaltung des Verbandes geführt hätten, kam
es bei dem Antrag des Vorſtandes, die Mit-
gliederzahl desſelben von 16 auf 25 zu
erhöhen. Die ſüddeutſchen Verbandsmitglieder
drohten mit Austritt aus dem Verband, falls
nicht dieſem Antrag gemäß beſchloſſen würde.
Die namentliche Abſtimmung ergab 765
Stimmen für und 222 gegen den Antrag,
der alſo mit der erforderlichen Zweidrittel-
majorität Annahme fand. Durch dieſen
Beſchluß war die Einigkeit ſomit wieder
hergeſtellt. Der nächſte Zentralverbandstag
ſoll in Hamburg ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 8. Auguſt. Die im Saale

des „Alten Schützenhauſes“ zu Bitterfeld ver-
ſammelten über 100 Wirte des Kreiſes
Bitterfeld und deſſen Umgebung beſchloſſen
nach eingehenden Erörterungen, nur die ge-
ſetzliche Brauſteuer bis zur Höhe von

t tragen, eine
lehn en. Es

elbe Gemäß für
weitere Erhöhung aber ab z
ſoll derſelbe Preis und dasſelbe
das auszuſchenkende Bier in Zukunft beſtehen
bleiben, um dem Publikum und den Braue-
reien nach allen Seiten gerecht zu werden.

Großcorbetha, 9. Auguſt. Der Ge-
meindevorſteher Karl Auguſt Langrock hier
iſt als ſolcher wiedergewählt worden. Der
Land wirt Langrock II wurde als Schöffe
neugewählt.

Naumburg, 8. Auguſt. Die Errichtung
einer land wirtſchaftlichen Winter-
ſchule hier wird von Landwirten der hieſigen

Die Landwirtſchaftskammer
zu Halle hat ein darauf hinzielendes Geſuch
dahin beantwortet, daß die Begründung von
ſ Schulen in Neuhaldensleben und

r

ſ

ſolchen

Elſterwerda in jüngſter Zeit es noch nicht
zulaſſe, für Naumburg den Wunſch zu
verwirklichen, doch wird ſeine Berückſichtigung
im Auge behalten werden.

Naumburg, 8. Auguſt. Jn den Wein-
bergen, ſogar in den geſpritzten (jedenfalls zu
ſpät geſpritzten), hoben der falſche Mehltau
(Oidium Tuckeri) und die Peronoſpora ganz
erheblichen Schaden angerichtet, viele Berge
ſehen troſtlos aus, denn der reiche Trauben-
anhang verkümmert zuſehends. Das Auf-
treten dieſer Krankheiten iſt erfahrungsgemäß
nach milden Wintern beſonders ſtark.

Saalfeld, 8. Auguſt. Auf dem Wege
zwiſchen Saalfeld und Langenſchade wurde heute
die 28 jährige Berta Jahn aus Langenſchade
mit vielen Meſſerſtichen am Halſe und
furchtbaren Verletzungen am Unterleibe tot
auf gefunden. Die Tat muß ſchon am
vergangenen Montag verübt worden ſein, da
das Mädchen ſeit dieſer Zeit vermißt wurde.
Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Kemberg, 7. Auguſt. Von einem
ſchweren Unfall wurde am Sonntag abend
der Landwirt R. Lehmann aus Scholis
betroffen. Derſelbe war mit ſeiner Frau auf
einem Einſpänner in Rackith geweſen. Auf
dem Nachhauſewege in Meuro, auf dem ſteil
nach dem Dorfe abfallenden Berge, löſte ſich
der Gebißknebel beim Pferde, und der Wagen

ſauſte in raſender Geſchwindigkeit gegen den
Richter'ſchen Gaſthof, dort zerſchellend. Beide
Ehegatten erlitten ſchwere Verletzungen, wäh-
rend das mit auf dem Wagen befindliche
Kind anſcheinend unverſehrt davonkam.

Wittenberg, 7. Auguſt. Die in dem
hiſtoriſchen Krangachhauſe befindliche Adler-
Apotheke iſt von dem Apotheker Wilkenig
in Weimar für den Preis von 460000 Mark
von den Richter'ſchen Erben käuflich erworben
worden.

Torgau, 7. Auguſt. Jn dem in Schiffer
kreiſen berüchtigten Döbeltitzer Durch
ſt ich zwiſchen Belgern und Torgau, ging ein
mit böhmiſchen Braunkohlen befrachteter großer

talwärts fahrender Deckkahn total in
Grund. Das Fahrzeug fuhr mit ſolcher
Gewalt gegen den Steindamm, daß es ſtark
beſchädigt wurde und alsbald ſank. Mit den
Arbeiten zur Bergung der Ladung und
Hebung des Kahnes iſt man beſchäftigt.

Gotha, 8. Auguſt. Der „Erfurter Allg.
Anz.“ meldet: Jn großer Gefahr zu entgleiſen
befand ſich in der Nacht zum Dienstag
zwiſchen hier und Sundhauſen der in Gotha
nach 12 Uhr fällige, mit zwei Maſchinen be-
ſpannte Güterzug. Der Führer der vorderen
Maſchine bemerkte, daß Gegenſtände auf
die Schienen gelegt worden waren. Jn-
folge des ſtarken Gefälles war es jedoch nicht
möglich, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu
bringen. Die Gegenſtände wurden teils durch
die Räumer, teils durch die Lokomotive z
malmr. Die Unterſuchung ergab, daß
dem Bahndamm eine zertrümmerte eiſerne
Gartenbank und mehrere Steine lagen. Auch
das Nebengleis war mit großen Steinen be-
legt. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Magdeburg, 9. Auguſt. Der Bureau-
Schäfer in Jerichow iſt

Unterſchlagung von 20000 Mk. geflüchtet.
s r Jvorſteher i

J rVermiſchtes.
Ueber einen Wurſt-

„Allg. Deutſche Fleiſcher-
in einer Wurſtfabrik in

Berlin, 8. Auguſt.
ſkandal berichtet die
Zeitung“: Danach wurden
der Swinemünder Straße in Berlin fünf Faß
Fleiſch beſchlagnahmt, die von einem Händler Hin tz
geliefert waren. Es war der begründete Verdacht
aufgekommen, daß es ſich um große Mengen Pferde-
fleiſch handelt, während die Wurſtfabrik auf ihren
Rechnungen angibt, daß ſie ihre Fabrikate nur aus
reinem Rind und Schweinefleiſch herſtellt und
ihren Betrieb unter die Kontrolle eines eigenen
Chemikers geſtellt habe. Hintz läßt ch i
Ambos in Reinickendorf 25 Pferde
außerdem bezieht er in jeder W
ſchlächter Fleiſcher in Bernau etwa 60 Zentner
Pferdefleiſch, ſodaß deſſen wöchentlicher Geſamt
verbrauch an Pferdefleiſch ſicherlich 150 Zentner be
trägt. Das Fleiſch lagert in Fäſſer verp in den
Norddeutſchen Eiswerken in der Köpenicker Straße
auf den Namen Stachowski (die Frau von Hintz iſtC l O Ilc r

Der Hauptabnehmer
v liſanhetham Eliſabeth-z n von m f;eine geborene Stachowski,.

M v t mder Wurſtfabrikate iſt eine Geſellſchaft
1for ihbrorſottg do MutUfer, die ihrerſeits die Wurſt in 0

udler insheſonder Don m e eHändler t s beſondere Kolonialwarenhändler, abſetzt.
Seit Nyrnatſt Dur h v e gesWerlttt, 9. Auguſt. Durch eine ſfolgen ſchwere

xploſion in der EiſenmannſſchenMühlenſtraße hierſelbſt, wurden
ter getötet und ein dritter ſchwer
beiden Getöteten ſind der 60 jährige

Vorarbeiter Schulz und der 36 jährige Arbeiter
Hennig, beides Familienväter.

Darmſtadt, 8.
4 m o m n F. Iauf einen Wachtpoſten hat

J v

6 7

S rEin Ueberfal
ſich dieſerAuguſt. lTage

nach dem „Frankf. Gen.-Anz.“ im Beſſunger Wald
bei Darmſtadt ereignet. Der am dortigen Pulver-
ha uſe aufgeſtellte Poſten bemerkte um Mitter-
nacht im Gebüſch mehrere Männer, die er in der
Dunkelheit nicht näher erkennen konnte. Auf ſeinen
dreimaligen Anruf antworteten ſie nicht, dagegen
wurden zwei Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert.
Kurze Zeit danach wurde aber der Soldat von
Strolchen überfallen und zu überwältigen verſucht,
während gleichzeitig auch von der andern Seite
zwei Männer mit brennenden Fackeln erſchienen
und ſich anſchickten, den Zaun vor dem Pulver-
magazin zu überſteigen. Den zur Hilfe gekommenen
Soldaten aus der Wachtſtube gelang es, durch
Abgabe ſcharfer Schüſſe die ſechs bis acht Strolche
zu vertreiben, die ihrerſeits mit Revolvern feuerten.
Erſt bei Tagesanbruch zogen ſich die Angreifer
ganz von dem Platz vor dem Pulvermagazin zurück.
Infolge dieſes Ueberfalles war am andern Tag die
Wache duych einen Unteroffizier verſtärkt und ein
Doppelpoſten aufgeſtellt worden. Die Strolche er-
ſchienen auch am nächſten Abend wieder, und zwar
meiſt mit großen Hunden, zogen ſich aber angeſichts
der militäriſchen Verſtärkung bald in den Wald zurück.

Swinemünde, 9. Auguſt. Das Motorboot
„Kaiſer Wilhelm“, welches zwiſchen hier und
Heringsdorf verkehrt, geriet geſtern abend 11 Uhr
vor Ahlbeck aus unbekannter Urſache in Brand.
Das Boot mußte eiligſt auf Ufer geſetzt werden; es
iſt vollſtändig ausgebrannt und nur noch das
eiſerne Gerippe übrig geblieben. Der Bootsführer
und die Paſſagiere konnte ſich retten, ohne irgend-
welche Verletzungen erlitten zu haben.

Hamburg, 9. Auguſt. Der Heizer der zweiten
Maſchine des Schnellzuges Berlin Hamburg wurde
geſtern nachmittag vor Wittenberge beim Heraus-
biegen aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge
von dem entgegenkommenden Zuge erfaßt, heraus-
geſchleudert und ſofort getötet.

Hannover, 7. Auguſt. Am 4. Augnſt wurde
das 25 jährige Beſtehen der von dem jetzigen
Generaldirektor Joſeph Berliner hier gegründeten
Telephon- Fabrik in feſtlicher Weiſe gefeiert.
Es beteiligten ſich daran unter anderem ſtaatliche
und ſtädtiſche Behörden, die Handelskammer und
die wiſſenſchaftlichen Vereine, ſowie Vertreter anderer
Koporationen. Der Generaldirektor Joſeph Berliner

PaorzüneVBVOrzuge. s Lap
ha riſchonphariſchen

ſtiftete anläßlich des Jubiläums ein Kapital von
50 000 M. zu Wohlfahrtszwecken (Penſionsfonds)
für die Bamten der Telephonfabrik, ferner 20000 M-
u Wohlfahrtszwecken für die Arbeiter, und ſeinFreude Jakob Berliner hat zum gleichen Zweck für

die Beamten und Arbeiter 10000 M. geſtiftet.

Kleines Feuilleton.
Die Frage des lenkbaren Luft-

ſchiffes hat zweifellos die bisher beſte Löſung
durch den bayeriſchen Major v. Parſeval ge-
funden, der vor einigen Tagen einen neuen
wohlgelungenen Aufſtieg auf dem Tegeler
Schießplatze bei Berlin unternommen hat.
Das Luſtſchiff des Majors v. Parſeval be-
währt ſich ausgezeichnet auch bei einer Wind
ſtärke von 10 Metern in der Sekunde, die
etwa der Fahrgeſchwindigkeit eines Stadtbahn
zuges entſpricht. Jedenfalls kann dieſes Luft
ſchiff jeden Vergleich mit dem der Gebrüder
Lebaudy, das in Frankreich bei der Armee
eingeführt iſt, aushalten, ja Fachleute halten
es ſogar in Konſtruktion und Leiſtungsfähig-
keit dieſem überlegen. Das Poarſevalſche
Luftſchiff beſteht, ſo lieſt man in der „Voſſ.
Ztg“, aus einem 48 Meter langen zylindriſchen
Ballon, der am vorderen Ende kugelförmig
abgeſchloſſen iſt und nach hinten in einer
koniſchen Spitze endet. Am hinteren Ende
ſind zwei aus Ballonſtoff hergeſtellte Flügel
angebracht, die mit Luft gefüllt werden und
den Zweck haben, den Ballon im Gleichge-
wicht zu halten. Unter dem hinteren Ende
befindet ſich auch das aus Ballonſtoff ge-
fertigte Steuer. Von der Mitte des Ballons
hängt eine an Drahtſeilen befeſtigte viereckige
Plattform herab, die den Motor und die zur Be
dienung des Luftſchiffes nötige Mannſchaft
zu tragen hat, das iſt eine Laſt von etwa
1800 bis 2000 Kilogramm. Die Tragfähigkei
des Ballons beträgt aber mehr als dreitauſend
Kilogramm. Der Motor wird mit Benzin
getrieben. Er het 90 Pferdekräfte und ſetzt
den Propeller ſowie den Ventilator in Be
wegung, der durch einen Schlauch die zur
Spannung des Steuers nötige Luft in dieſes
treibt. Der Propeller beſteht aus vier Flügeln, die
denen einer Windmühle ähnlich ſind. Sie ſind
aus einem mit Ballonſtoff überzogenen Stahl-
gerippe gebildet. Da der Parſevalſche Ballon
höchſt wahrſcheinlich für militäriſche Zwecke

werden wird, iſt man bereits
ſeiner Größe entſprechende neue

nertmoe rn tverwende!
dabei, eine

3 a d 2 cFüllungshalle auf dem Gelände des Luft-

r e I S 970 2ſchiffer Bataillons am Tegeler Schieß
4 5platze zu errichten; die dort ſchon vor-

andene Füllungshalle iſt nicht
enüber dem Feſſelballon hat das

Luftſchiff für wecke bedeutendeEs läßt ſich bei günſtigen atmoſ-
Verhältniſſen nicht blos zu aus-

gedehnteren Erkundigungen der feindlichen
Stellungen, ſondern auch zu deren Beſchießung
verwenden und bildet ſo ein neues Angriffs
und Verteidigungsmittel zu Lande ſowohl wie
zur See, und eine Brauchbarkeit nach allen
dieſen Richtungen hin wird dadurch erhöht,
daß es ſelbſt ſich gegen die Wirkungen des
feindlichen Feuers durch einen entſprechenden
Höhenaufſtieg ſichern kann. Ob es g.lingen
wird und kann, das lenkbare Luftſchiff zu
einem von den atmoſphäriſchen Verhältniſſen
völlig unabhängigen Verkehrsmittel zu ge-
ſtalten, iſt eine zwar noch offene, aber aus
theoretiſchen Gründen von manchen verneinte
Frage.

Kraxelei. O wie brächte bittres Leid
doch die Sauregurkenzeit dem geplagten
Redakteur, käme täglich nicht daher die Nach-
richt, die den Brei ihm würzt, Leſern brav
die Zeit verkürzt, wenn ſie mit geſträubten
Haaren dieſe Hiobspoſt erfahren: „Wieder
einer abgeſtürzt! Hinten klettern ſie und
vorn auf das große Matterhorn, Regenſchirm
und Gummiſchuh tragen ſie in Seelenruh.
Ohne Nagelſchuh und Pickel ſteigt ſo ein
verdrehter Zwickel, ohne Führer geht er her,
das ſpart Geld und bringt viel Ehr'! Ueber
Gletſcherſpalten eilt ſtolz er und nicht angeſeilt,
dann ein Krach, ein lauter Schrei, und
und alles iſt vorbei. Und der Leſer voll
Emphaſe legt den Finger an die Naſe.
Spricht bedacht: Volenti fit non injuria! Wir
ſind quitt. Wenn's zu wohl dem Eſel iſſt, er
des Eislaufs ſich vermißt. Jch bekämpfe
ſolchen Drang, bleibe brav im Reſtorang.
Und er ſeufzt betrübt: „Gott will's“ und be
ſtellt den zehnten Pils. Doch am Stein
mann droben ſteht ſtumm ein Steiger im
Gebet. Gipfelzacken nah und weit, Stille,
Kraft und Herrlichkeit! Drunten, fern ver
borgen, gellt Haß und Hader arger Welt, und
er fühlt um Bergeshöh'n ſtark des Weltgeiſt's
Atem wehn. (Gottlieb im Tag“.)

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 11. Auguſt: Mäßige weſt

liche Winde, veränderliche Bewölkung. Zunächſt
trocken, ſpäter Niederſchläge, Temperatur nicht er
heblich geändert.
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Sonntag, den 12. Auguſt (9. n. Trinitatis)
Fredigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakon. Wuttke.
Vorm. 10 Uhr Prediger Perſch

mann. Vorm. 11 Uhr Militär-
gottesdienſt Diakonus Wuttke. Vorm.
11 Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch-
mann. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder-

ottesdienſt.
bends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

m Vorm. 10 Uhr Superint.D. Rönneke.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12, Uhr mittags.

Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. /,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Zwangsverſteigerung.

Montag, den 13. Auguſt er.,
vormittags 11 Uhr

verſteigere ich im Reſtaurant Neu-
markt 36 hier

1 großes Orcheſtrion
mit 4 Notenblättern

gegen Barzahlung. (1514
Merſeburg, den 10. Auguſt 1906. 15. d. M. ab geſucht. (1515

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher Seitert, HallIe, Schülershof 4.

Königliches Bad Lauchſtedt
Sonntag, den 5. Auguſt er.

Nachmittag RCOBR T. Abends Beanll.
Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag Konzert.

Hum Dampfdruſch
empfehle in vorzüglicher Qualität:

Weſtfäliſche Steinkohlen-Briketts,
C 22 m 2Oberſchleſiſche Steinkohlen,

S m dSächſiſche Steinkohlen,
in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab meinem Lager.

Ferner: (1441e C000 arbeſter und billigſter Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämtlicher Getreidearten,

Ia. Maschinenöl, cons. Maschinenfett.
Diemenplanen,. Wagenplanen, Heuplanen.

Edudrcl Klauss, Mersehure.
Sonderzug von Leipzig am 19. Auguſt 1906
3 Uhr 10 e nachm. nach Wien Nordweſtbahnhof (Ankunft am andern

Morgen 7 Uhr 24 Min.) Fahrpreiſe für Hin u. Rückfahrt mit 45tägiger
Gültigkeii von Leipzig nach Wien II. Kl. 39 90 M. III. Kl. 22,20 M., nachBudapeſt II. Kl. 67,70 M., III. Kl. 35,60 M. Näheres ergibt die auf den

cirka 6 Zimmer, Küche und
Zubehör per I. April 1907
zu mäüeten gesneht.

Offerten unter Ing. in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Dienſtmädchen Bifegee,
Wirtſchaft vom

größeren ſächſiſchen Stationen und bei der Auskunfsſtelle in Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 2, unentgeltlich zu erhaltende Ueberſicht. Schluß des
Fahrkartenverkaufs am 14. Auguſt abends 6 Uhr. (1516

Königl. General-Dir. d. Sächſ. Staatseiſenbahnen.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Auguſt 1906.

e reis pro 100 KilogrammKreis Weizen Beegen Gerſte Sajer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,40-17,60 15,50-16,00 14,00-17,50 16,00-20 00 20,00-24,00

Merſeburg, Ld. n S S SWeißenfels S S S SQuerfurt

Jm Verlage von Karl Fritzſche, Leipzig 28, iſt erſchienen:
Bühnert, F., op. 34,

Schön iſt die Jugend, sie kommt nicht mehr.
Klavier-Fantaſie in mittlerer Schwierigkeit

mit unterlegtem deutſch-engliſchem Text.
Preis 1,50 Mark.

Endlich nach langer Zeit wieder einmal eine prächtige Melodie
und eine meiſterhafte Bearbeitung, die ebenſo wie des Komponiſten
früher erſchienene Fantaſie „Aus ferner Zeit“ (Preis M. 1.20) ein
Lieblingsſtück vieler Klavierſpieler werden dürfte.

Zu beziehen durch jede beſſere Muſik- oder Buchhandlung oder
gegen Einſendung des Betrags portofrei von der Muſikalienhandlung

Karl Fritzſche, Muſik-Verlag,
Leipzig, Jnſelſtr. 7.
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Irbenbeſhiſt ſſiſt ſgung
Für ein beſch bei Merſeburg

wird ſofort ein Rechnungsführer,
welcher auch mit den Gutsvorſteher-
geſchäften und Korreſpondenz ver-
traut iſt, geſucht. Zur Erledigung
der Arbeiten am Orte würden wöchent-
lich 3 mal je 2-3 Stunden ge-
nügen. Offerte mit Zeugnisabſchrif-
ten und Gehaltsanſprüche erbeten
unter A. Z. an die Exped. d. Ztg.

Junge Mädchen,
welche das Putzfach gründlich

erlernen wollen, werden noch ange-

nommen. (1487Marie Müller Nachfolg.,
Martha Merker.

Deutſcher FlottenVerein
(Ortsgruppe Merſeburg.)

Zu der von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König genehmigten
Wohltätigkeits-GeldCotterir

ſind für die Loſe à 1 Mk.
bei unſerm Schatzmeiſter, Herrn
Stadtrat Zehender, Burgſtr. 20 zu
kaufen. Der Vorſtand.
S VerſicherungS geg. Lindrlhotehftehl

bei der „Colonia“ Verſich. Ge-ſellſchaft in Köln, Spezial Agent

S Fried. M. Kiinth.S Polizen a. 5, 10 und 15 Mk.
ſind ſofort zu haben.

unnsWoescn)
am besten

Tiwolt Theater
Sonnabend, 11. Auguſt

Anfang 8*. Uhr.

VolksVorfſtellunghalbe ſasselpreie

AXasemanns
Töchter.

Volksſtück in 4 Akt. von D. L' Arronge
Jn Szene geſetzt von Karl St

Perſonen:
ger

für die

3 Anton Haaſemann, Kunſt-Wintersaaten und Handelsgärtner Karl Stark.
iſt Peru Guano T une, ſeine Frau Z.2 ie„Vüllhornmarke Roſa deren Töchter N. See

er macht die Ackerkrume mild und Franziska Muſceg,Tilli
Wilh. Knorr, Schloſſermſtr. K. Dietz.
Herm. Körner, Fabrikant R. dern
Baron v. Zinnow W. HoltzKlinkert, Handſchuhmacher G. hie

warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1443

Frau Klinkert GeyeKlettenwurzel-Haaröl r 7 F. n
nna tenſtmaä en Arvon Carl Jahn in Gotha Marthe, M. Richter

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Fritz, Schloſſerlehrling M. Richter

Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne- rrung des Haares, zur Reini- Preise der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der

Ahend kaſſe
Sperrſitz: 75 Pf., I. Platz: 50 Pfq,

II. Platz 20 Pfg.

Kaſſenöffnung: Aufang:
7 Uhr. 8/, Uhr.

Sonntag, 12. Auguſt 1906;

Kindervorſtellung,.

Rübezahl.
nehme man Indoform,.
(Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat

Glänzende Erfolge,
t. Fä erISchias Ohne ſchädliche Rebenwi di

irkungen!Neuraigien Ein ärztliches Urteil von vielen.
B. ſten Dank für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend

erprobt habe. Vorrätig in Apotheken in Glasröhrchen zu 75 Pf. und
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch z

ienſten. W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſenddes Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. n

gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
J

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Bei Giehte uns

Licht-, Elektr., Sool, Nachweislich gute ErS Kräuter-, Fichteu, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
S Se nadel, Lohtanin und 4 Gicht, Jſchias, 2S Wannenbäder. Jnflueuza, Nervenſchwäche, 2

S S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- Z S
S Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

e. 500 Mark Verden versebenkt! h25 Rälchskassen

schelne à 20 Mk.
hat der Verlag re-
serplert. Jeder, de
auf belfolgenden
Bllde den Besltze
sucht und ihn m
Blaustlt übermalt,
erhält Mark

20 geschenict.
Um das beliebtelln-

terhaltungsalbum
welter zu vertrelben

„dass

c e jeder Einsender dlemngeſt te Fesſeſſurg c an x Verla Fran an Ciaus, Berlin-Lichtenrade

einsendet. Die Vertellung der Reichskassenscheine erfolgt sofort nach Ein-
gang von 25 richtigen hösungen.

idülnterzeichneter bestellt hlermit das Unterhaltungsalbum für (lk. 1,20
(Anbet in Marken.)

Wohnort
iurch Nachnehme.

Strasse

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druck und Verlag von Kudolf Heine in Merſeburg.
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